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8« tilt« SM.
5 . August 1917 . Die Engländer griffen in Flau,

dern erneut mit starkcn Kräften an der Straße Ipern—
Mrnin und an der Ly8 an , wurden aber überall abge¬
wiesen. — Im Osten stellten sich die Russen zwischen
Dnjestr und Pruth erneut zum Kampf . Südöstlich von
Czeruowitz leistete der Feind an der rumänischen Grenze
Widerstand . Redautz wurde nach heftigem Kampf ge-
nommen . — Als praktischer Anfang der Neuorientie¬
rung wurden im Reiche und in Preußen neue Männer
zur Leitung der Geschäfte berufen . Die erbetene Ent-
lassung erhielten Staatsminister Dr . Beseler, Dr . v. Trott
zu Solz , Dr . Freiherr v . Schorlemer , Dr . Lentze und
v. Loebell, ferner die Staatssekretäre Kraeke, Dr . Lisco
und Zimmermann , Präsident v. Batocki und Unter-
staatsfekretär Dr . Richter.

Der Krieg.
HhMV  Itt rtetün SeemleitM.
Großes Hauptquartier , 3. Aug . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t

Südwestlich von Ipern schlugen wir gestern srüh
einen starken englischen Teilangriff ab . Im übrigen be¬
schränkte sich dre Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und
zeitweilig auflebendes Artilleriefeuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die großen Erfolge der Armee des Generalobersten

v. Boehn in der Schlacht am 1. August trugen zum
vollen Gelingen der gestern durchgeführten Beilegungen
bei. Auf unserem alten Kampfgelände lag bis zum

. frühen Morgen an einzelnen Stellen noch bis 11 Uhr
vormittags Artilleriefeuer des Feindes . Seine Jnfanterie-
und Kavallerie -Abteilungen folgten nur zögernd und
vorsichtig unseren langsam ausweichenden Vorfeldtruppen.
Im Kleinkampf fügten wir dem Feinde beträchtliche
Verluste zu.

In der Champagne machten wir bei erfolgreichen
Kämpfen nordwestlich von Sousin etwa 100 Gefangene.

Leutnant Udet errang feinen 41., 42 . und 43..
Leutnant Freiherr von Rtchthofen seinen 31. und 32.,
Vizefeldwebel Thom seinen 26. Lustsieg.

Der erste Generalquartiermetster : Ludendorff.

Dir Grusen von Freydrck.
Roman von A. O st l a n d

(Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung .)

„Ach, Kindchen," sagte die alte Frau und strich lieb¬
kosend mit ihrer Hand über den glänzenden Scheitel.
„Lassen Sie doch die Toten ruhen I Ich weiß auch nichts
mehr, als daß am andern Morgen unser Komteßchen forr
war — ganch fort, für immer. Wie sie das gemacht hat,
fo unbemerkt hinauszu kommen, das weiß ich nicht. Einen
Brief hat sie zurückgelassen und nur ein paar Stückchen
Wäsche mitgenommen.

So ist sie iortgegangen vom Elternhause , sie, das ver¬
wöhnte Kind, hinaus in die kalte, lieblose Welt."

„Und — und war das eine Sünde , Frau Marie ?"
kam es zaghaft und scheu von den Lippen Hilda Went-
heims. Sanft löste sich die alte Frau aus der Umarmung
Hildas.

„Aber keine Spur , Kind I" entgegnete sie. „Wer kann
da richten und verurteilen ? Sagt nicht schon der Apostel:
.die Liebe aber ist das höchste1‘ Uebrigens ist das alles
ja längst vorüber ! Die arme, kleine Komtesse ist tot, und
Fritz Wentheim ebenfalls!

Man hat nie etwas Näheres gehört, wie ja über¬
haupt die Namen nicht mehr genannt werden durften
hier im Hause. Aber daß beide gestorben sind, das
wurde auch uns Dienstleuten angezeigt . Nun aber wissen
Eie alles, Kindchen, was ich selbst weiß, und nun ver¬
raten Sie mich nicht, sondern halten Sie hübsch reinen
Mund , hauptsächlich gegen die Frau Tante , sonst geht es
mir schlecht!

Aber weshalb ein Kind gar nichts wissen soll von
seinen Eltern , das Hab' ich nie begriffen. Schließlich hat
doch so ein junges Geschöpf ein Anrecht darauf , zu wissen,
was Vater und Mutter erlebten und gelitten haben. Und
»ft Hab' ich kaum den Mund halten können, wenn es

«W MW« «kieMmrl«.
Hindenburg und Ludendorff zur Lage.

Großes Hauptquartier,  31 . Juli . Der
Kriegsberichterstatterder „Frkf . Ztg ." telegraphiert : Ge¬
legentlich eines Empfanges der Kriegsberichterstatter
äußerten Hindenburg und Ludendorff über die Kriegs¬
lage im Westen , daß kein Grund vorhanden sei, die
Dinge weniger zuversichtlich zu beurteilen als bisher.
Der Generalquartiermetster gab offen zu, daß diesmal
unser strategischer Angriffsplan nicht geglückt sei, er sei
auf taktische Erfolge beschränkt geblieben . Der Angriff
sei bereits am zweiten Tage aufgegeben worden , weil
der Feind unserm Schlage ausgew chen sei, und die
Fortführung der Operationen uns große Opfer gekostet
hätten . „Auf Wechfelfälle muß man im Kriege gefaßt
sein. Foch hat richtig gehandelt , wir hatten seine Maß-
nahmen vorausgesetzt und mit ihnen gerechnet, dement¬
sprechend haben wir seinen Plan eines entscheidenden
Erfolges vereitelt und ihm große blutige Opfer aufer-
lcgt umer Schonung unserer eigenen Kräfte ." — „Ich
habe die Pflicht , haushälterisch mit dem Leben der
Truppen umzugehen, " sagte der Feldmarschall . „Haupt-
sache ist, daß die Führung die Lage klar überblickt und
sich nicht von Schlagworten beeinflussen läßt . „Ge-
ländegewinn " oder „Marne " sind solche Schlagworte,
sie sind geeignet, augenblicklich Stimmungen zu erzeugen,
haben aber für den Ausgang des Krieges keinerlei ent-
scheidende Bedeutung . Wenn wir dem Feinde Gelände
überlasse!' , so tun wir es planmäßig . Wir können uns
das leisten, denn wir stehen in Feindesland . Stünden
wir in Deutschland , so- wäre es etwas andires ." „Ope¬
rieren heißt bewegen, " erklärte Ludendorff . „Die Ver¬
stärkung des Feindes durch amerikanische Truppen und
afrikanische Hilfsvölker unterschätzen wir nicht, um so
wichtiger ist die Einbuße , die der Gegner jetzt durch
se-ne' erfolglosen Opfer erleidet ." Zum Schluß
streifte der Feldmarschall die Gerüchte , die über ihn in
der Heimat verbreitet seien, man habe ihn sogar er-
mordet gesehen, er weist dieses Gerede weit von sich.
Voll unerschütterten Vertrauens blicken er und Luden¬
dorff in die Zukunft . Hindenburg rühmt die Tapferkeit
der kämpfenden Truppen aller Gattungen . „Unser
Infanterist fühlt sich den Franzosen unbedingt überlegen,
auch jetzt im freien Felde . Die Kolonnen und Eisen¬
bahnen bewähren sich in der Zufuhr unter schwierigen
Verhältnissen . Wir haben die Kämpfe in günstiges Ge¬
lände verlegt , um den Truppen den Kampf um die
Lebensbedingungen durch bessere Zufuhr zu erleichtern.
Wir haben vier Kriegsjahre hinter uns , das ist keine
Kleinigkeit . Nach dem Frieden sehnen wir uns alle,
aber es muß ein Friede in Ehren sein, und das wird
er auch, bis dahin müssen wir durchhalten mit alt-
immer hletz, Ihre Mutter sei eine Verworfene gewesen,
ein Schandfleck für die Familie , und weiß Gott, was noch
alles ! Und dabei war sie ein gutes, liebes, junges Ge¬
schöpf mit einem warmen Herzen.

Und nun legen Sie sich einmal hin, Fräulein Hilda!
Sie müssen ein wenig zu schlafen versuchen, Ruhe tut
Ihnen not ! Ich bleibe hier, bis Sie eingeschlummert
sind. So — Kindchen — so !"

Sie summte ganz leise ein altmodische» Schlummer¬
liedchen.

Hilda Wentheim drückte ihren heißen Kopf in die
Kissen und schloß folgsam die Augen. Aber sie schlief

nicht, ihre Gedanken flogen immer wieder zurück zu dem»
was die Alte soeben erzählt hatte , zu dem Schicksal, dem
ihre Ellern einst zum Opfer gefallen waren.

Wie hart , wie grausam war das Leben ! War es
nicht am Ende wirklich besser, man floh vor ihm und legte
Klostermauern zwischen seinen brausenden Strom und sich
selbst?

Aber würde das Rauschen dieses Stromes nicht auch
in die feierliche Ruhe des Klosters diingen ? Würden
die Lebensstimmen nicht stärker sein, als die Schranken,
welche Menschen zwischen sich und der Welt , ausbauten?

Und dann:
Jenseits dieser Mauern war Georg!
Wie hatte die alte Frau erst gesagt ? „Die Liebe ist

das höchste!" Aber diese Liebe sollte doch Sünde sein? —
„Schlafen Sie — schlafen Sie !" sagte Frau Marie

aufs neue. —
Hilda Wentheim blinzelte ein wenig, um sich davon

zu vergewissern, ob die alte Frau noch immer an ihrem
Bette saß.

Ja , deutlich sah sie die dunkle Silhouette gegen die
helle Wand sich abzeichnen. Es war doch gut, daß sie
hier geblieben war bei ihr.

Die Angst kam immer wieder über sie, und das Grauen
vor dem Rätselhaften , daK sie erlebt , und doch auch eine
gewisse Beruhigung . Heimlich tastete sie nach dem kleinen
Schlüssel und dem Ring , die an der feinen Goldkette
hingen . Da mußte ja doch noch jemand sein in dieser

preußischer, mit ' deutscher Kraft . Die Leistungen der
Truppe und der Heimat geben uns ein Recht auf diese
Zuversicht."

Der Kriegspla« der Alliierte«.
Wien,  den 3. Aug . (T . U ) Die Korrespondenz

„Rundschau " meldet aus Genf : Großes Aufsehen er¬
regt die Mitteilung des „Journal de Debat " über den
KriegSplan der Alliierten . Daraus geht hiivor , daß
der Plan der Gegenoffensive in allen Teilen nicht von
General Joch , sondern von Petail ausgearbeitet war
und daß Foch diesen Plan lediglich ausgeführt hat.
Der KriegSplan Petails setzte sich aus zwei Teilen zu¬
sammen . Der erste Teil betraf die Aufhaltung der
deutschen Offensive in den zweiten französischen Linien;
der zweite Teil setzt eine Gegenoffensive gegen die Flanken
der Höhenarmee durch Mafsensinsatz von Tanks und
Infanterie zwischen Aisne und Marne fest. Foch zögerte
lange Zeit , ob er diesen Plan annehme , akzeptierte ihn aber
zwei Tage vor Beginn des deutschen Angriffs im Westen.

Btt fflnwi rm Ser.
Berlin,  2 . Aug . (W . B . Amtlich ) An der

Westküste Englands wurden durch unsere U-Boote 20 000
Brutto Register-Tonnen versenkt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Berlin.  3 . Aug . (W . B . Amtlich .) Im Sperr¬

gebiet westlich England sielen weitere 13 000 Brt.
der Tätigkeit unserer U Boote zum Opfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Btt Lusl-Mg.
Erfolge »«ferer LuftstreitkrLfte.

Berlin,  4 . Aug . (W . B ) Unsere Luststreitkräfte
waren vom 26. bis Ende Juli weiter erfolgreich tätig.
Trotz ungünstiger Witterung griffen die Schlachislieger
wiederholt in den Erdkampf ein und hielten an der
Front zwischen Reims und Soissons den vorfühlenden
Gegner auf . Am 28 - Juli bekämpften sie in fünf¬
stündigem Einsatz aufFereen -Tardenois anmarschicrende
Kolonnen mit sichtbarem Erfolg . Fern - und Raherkun-
düng sowie Jnfanterieflüge wurden bei Regen und
Sturm in oft niedrigsten Höhen durchgeführt . Unsere
Jagdflieger vereitelten erneute Versuche des Feindes , mit
Bomben - und Erkundungsgeschwadern in unser Hinter,
gelände vorzudringen , in heftigen für den Feind äußerst
verlustreichen Luftschlachten . Die Bombengeschwader
griffen Bahnanlagen Unkerkünfte und Flugplätze trotz
schlechtestem Wetter und heftigster Gegenwirkung mit
81808 Kg. Bomben an . In Epernay brach nach der
ersten Explosion ein großes Feuer aus , das die ganze
Nacht anhiest . Wir verloren vom 26. bis 31. Juli
21 Flugzeuge und 4 Fesselballone . Die Verluste unserer
kalten, großen Wett , ver sich um sie kummene, der ste uev-
hatte I

Wenn sie den Ring zwischen ihren brennend heißen
Fingern hielt, so schien es ihr beinahe, als wäre es eine
liebe Menschenhand, nach der sie faßte.

Aber wer — wer konnte es sein ? . —
Sie waren ja alle tot, die zu ihr wirklich gehörten.

Und der alte Gottfried hatte doch geschworen, er hätte
eine Karmeliterin an ihrem Fenster gesehen.

Freilich, er meinte» das sei ein Gespenst gewesen;
aber sie wußte es besser. Sie wußte, daß da draußen ein
Mensch gestanden hatte, ein Mensch, der sich scheu verbarg,
der ihretwegen kam, um ihr nochmals einzupr-ägen:

„Schweige ! Schweige !"
Und das viele Geld ! — Fünftausend Gulden I —

Wo hatte sie nur das Geld hingesteckt?
In ihre Kleidertasche?
Wenn es da nur nicht jemand fand ! Das Geld

sollte ja Georgs Vater bekommen. In wenigen Stunden
schon wollte sie es ihm zustecken und ihm sagen:

„Da — da nimm es ! Es gehört mir ! Mir ganz
allein ! Ich kann es verschenken, wenn ich mag — nimm
es !" —

Aber würde Georgs Vater nicht fragen, woher sie
das Geld habe?

Und Georg selbst? Sollte sie ihm nicht doch alles
sagen ? Hilda Wentheim konnte schließlich kaum mehr
klar denken, und auch die Ruhe um sie her wirkte auf sie
ein. Allmählich wurde es stiller in ihr. Ganz leise wob
sich aus Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft ein Traum,
welcher schattenhaft über ihre Seele glitt? —

Wie Schenreu sah Hilda die Gestalten ihrer Eltern.
Da war der junge Buchhalter Fritz Wentheim, und da
klang das helle Lachen ihrer Mutter , der schönen, fröh¬
lichen Lucie, die daun für immer fortgiug . Wie sangen
doch die Mägde des Abends beim Brunnen?

„Sie sind gewandert bin und her —
Sie hatten gehabt weder Glück noch Stern —
Sie sind verdorben — gestorben —"
Verdorben — gestorben!



V

Gegner betrugen 74 Flugzeuge im Luftkampf , 5 Flugzeuge
durch Abw -Hrkanonen und 2 Freiballone.

Die siegreiche Luftschlacht vor Saarbrücken.
Berlin,  4 . August . (W B .) Unbelehrt durch

ihren letzten schweren Mißerfolg vor Coblenz am 10 . Juli
versuchten unsere Gegner am 31 . Juli wiederum mit
starken Kräften einen Luftangriff auf das deutsche Hsimat-
gebiet . Diesmal wählten sie Saarbrücken zum Ziel.
Mehrere Geschwader stießen saarabwärts gegen Saarbrücken
vor : sie haben ihr Ziel nicht erreicht . Frühzeitig von
dem Späherauge des deutschen Flugmeldedienstes erfaßt,
wurden sie von einer kampfbereiten Staffel des deutschen
Hcimatluftschutzes empfangen , die sie in rücksichtslosem
Angriffsgeist sofort in einen schweren Kampf verwickelte.
Kaum war dieser entbrannt , als den bisher an Zahl
unterlegenen deutschen Luftkämpfern von allen Seiten
weitere Staffeln zu Hilfe eilten . Nun entwickelte sich
eine Luftschlacht , wie sie an Umfang und H .-stigkeit über
dem dentschen Boden noch nicht stattgefunden hat . Bald
wandte sich der Gegner zur Flucht und suchte in der
Schnelligkeit seiner Flugzeuge Rettung , aber vergebens.
Das Geschwader , das die Deutschen zunächst angegriffen
h tte , wurde trotz zähester Gegenwehr restlos vernichtet.
Bei Saargemünd stürzten die ersten , bei Saaralben wei-
tere feindliche Flugzeuge zu Boden Um den dritten
Teil ihres Bestand s geschwächt erreichten die Trümmer
der englischen Geschwader , immer noch von dem Feuer
der dentschen Flugzeuge verfolgt , die rettende Front.
Sieben Flugzeuge halten die feindlichen Geschwader bei
uns zurücklaffen müssen.

Allein im Osten fielen durch die Operationen bei
Tar >opol . Riga und Ösel und durch die Operationen
im Frbrua : vnd März 1918 , soweit diese nicht Gebiete
der Randvölker betrafen , über 178000 Quadratkilometer
russischen Bodens in die Hände der Verbündeten . In Ita¬
lien befreite die 12 . Jsonzoschlacht im Oktbr . und Novbr.
1917 2211 Quadratkilometer Österreichs vom Feinde u d
nahm diesem außerdem zwei blühend - Provinzen mit
über 11200 Quadratkilometer Flächeninhalt ab . Bei der
deutschen Westoffevsive 1918 sind ca . 6200 Quadrat-
kilometer in Frankreich und 198 Quadratkilometer in
Belgien neu besetzt worden . Im einzelnen verloren die
Staaten des Vierverbandes an ibre Gegner : Belgien
29178 , Frankreich 25400 , Italien 14 558 , Rußland
478705 , Rumänien 160000 , Serbien 85687 , Montmegro
14180 und Albanien etwa 17000 Qaadratkilomller.
Diesem Geländegewinn von etwa 770000 Quadratkilo.
Meter stehen nur 3039 auf seiten des Verbandes gegenüber.

Basel,  2 . Aug . Wie HavaS aus Paris meldet,
erklärte in der französischen Kammer Abrami , daß nach
Einberufung der Jahresklaffe 1920 die Jahrcsklassen
von 1888 und 1889 entlassen werden . Die Jahresklaffe
1890 soll einen unbeschränkt -n Urlaub erhalten , zusammen
mit den Hilfsdienstpflichtitzen der Jahresklaffe 1891 , die,
soweit sie bewaffnete :; Dienst tun , hinter der Front ver¬
wandt werden sollen . Die Kammer lehnte mit 314
gegen 18 Stimmen den Antrag aus Zurückoerweisung
der Vorlage an die Kommission ab . Die Beratung wird
fortgesetzt werden.

9« ittmeimii-mntiMt xntsKrttt. Mein für MiihIM «hm.
Wien,  3 . Aug . (W . B .) Amtlich wird verlautbart

vom 2. Aug.
Alalienischer Kriegsschauplatz.

Geschütztätigkeit an vtelen Stellen andauernd rege.
In den Judikarien bei Bezacca , südwestlich von Asiago
und südlich von Quero wurden italienische Erkundungen
vereitelt.

Albanien
Beiderseits des Sew .eni -Knies ringende Truppen des

Generalobersten Freiherr « von Pflantzer Baltin gelangten
in der Verfolgung bis glatt an die Linie Fieri -Berat.
Weiter östlich am oberen Devoli -Tal und auf diests be¬
gleitenden Höhen stießen unsere tapferen Bataillone auf
heftigen Widerstand . Mehrere Stützpunkte wurden im
Sturm genommen . Der Feind weicht auch hier zurück.
In den Kämpfen der letzten Tage hot sich das Bosnisch.
Herzegowinische Feldjäger -Bataillon 3 besonders ausge-
zeichnet . Unter den anderen braven Truppen heben die
bisherigen Meldungen das Bosnisch ' . Herzegowinische
Jägerbataillon 2 und Abteilungen der Regimenter Bos¬
nisch 7, Österreicher Landsturm 32 , Ungarischer Landsturm 4
sowie Batterien der GebirgSartillerieregimenter 5 und
13 hervor.

Der Chef des Generalstabes.
Wien,  4 . August . (W . B ) Amtlich wird verlaut

bart vom 3. August.
An der venetianischen Gefechtsfront dauert die leb

hafte Gefechtstätigkeit an . *
Am 31 . Juli hat im Südwesten einer unserer erfolg¬

reichsten Jagdflieger , Oberleutnaut Frank Linke -Crawfort
im Luftkampf den Heldentod gefunden.

In Albanien haben wir auch beiderseits des oberen
Deooli erneut Raum gewonnen.

Der Chef des Generalstabes.

Der Geländegewi « « der Zentralmächte.
Berlin,  4 . Aug . (W . B .) Die Mittelmächte

haben seit Kriegsbeginn 770000 Quadratkilometer feind-
ltchen Landes besetzt, d. h . etwa das eineinhalbfache
Gebiet des gesamten Deutschen Reiches . Der Gelände¬
gewinn hat sich im letzten Krtegsjahr um über 220000
Quadratkilometer erhöht . Nicht eingerechnet hierin ist
das durch die deutsche Waffenhilfe befreite Gebiet der
russischen Randoölker mit 851000 Ouadr atkilometer.

Ein Schluchzen hob Hildas Brust . Aber da strich die
runzelige Hand der alten Frau schon wieder sanft über
ihre fieberheißen Wangen.

„Schlafe — schlafe !"
„ Uni »Hilda Weutheim schlief nun wirtlich . Sie schreckte

erst viel spater plötzlich auf , als drunten die Klingel laut
und schrill durch das Haus klang . Jetzt saß sie aufrecht
m ihrem Bett und horchte . Gingen da nicht überall
Türen ? Stimmen wurden laut.

Rasch schlüpfte sie aus dem Bett und warf ein ein¬
faches , dunkles Schlafröckchen über . Dann lief sie zu ihrem
weißen Kleide und nahm schnell bas Päckchen mit den
Geldnoten heraus . Aber wohin damit?

Am besten wäre es , sie könnte es zwischen Stoff und
Futter ihres Leibchens bergen.

Sie trennte rasch eine kleine Naht auf . Einen Mo-
ment spater hatte sie ihren Schatz in sicheren Gewahrsam
gebracht . Und wieder eine Sekunde später trat sie auf den
Gang heraus . ' 1

ber i" e ä“ m S,Wafäimm "
„Was gibt es. Gottfried ?"
Die Stimme der alten Dame klang spitz und fremd.

, ’e achtete gar nicht auf das junge Mädchen , welches dort
lehnte . Sie sah nur den Diener , welcher auf das Klingeln
herbeigeeilt war , um zu öffnen . a

b>er von dem Herrn Obersten von
Kirchbach . Der Herr Oberst war noch auf . als ein paar
von unseren Gasten an seiner Billa vorüberfuhren . Sie er-
zahlten ihm von dem Unglück hier mit dem alten Herrn
Graftn . Und der Herr Oberst läßt nun fragen , ob -

»Nun ?" siagte die Baronin ungeduldig.
. " Ob das gnädige Fräulein — das Fräulein Julie —

ö Ä ? rti ? “i" r ,ie mit 6,m "°<»
.Was ?"

, Die alte Frau hatte den Diener rücksichtslos beim Arm
gefaßt : sie schüttelte ihn förmlich.

Berlin,  1 . Aug . (W . B ) Heute vormittag fand
in Kiew  die Trauerfeier für den Generaifeldmarschall
v . Eichhorn und den Adjutanten Hauptmann v . Dreßirr
in Kiew statt . Beide Särge wurden im Saale der
Wohnung des Feldmarschalls aufgebahrt . Deutschs und
ukrainische Olfiziere hielten die Ehren wacht . Zahlreiche
Kränze waren von deutschen , österreichisch ungarischen und
ukrainischen Behörden , von dem bulgarischen und dem
türkischen Vertreter und aus den Kreisen der Bevölkerung
der Stadt Ki w gewidmet . Am Fußende des Sarges
des Fsldmarschalls unter dem Kissen mit den Abzeichen
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und hoben
Kriegsauszeichnungen lehrte der silberne Kranz des Het
man als Ausdruck seiner treuen und dankbaren Ver¬
ehrung für den Verstorbenen . Der Hetman mit Ge¬
mahlin und den Offizieren seiner Umgebung waren er.
schienen , ebenso an der Spitze der Minister der Minister.
Präsident Lysogub . Das ukrainische Kriegsministerium
und der ukrainische Gemralstab waren durch zahlreiche
Offiziere vertreten . Botschafter v . Mumm mit den
Herren der deutschen Delegation und des k. u . k. Ar¬
meekommandos sowie Vertreter der bulgarischen und
türkischen Verbündeten , ferner Vertreter der Krim - und
Donkosaken nahmen ebenfalls an der Feier teil . Die
gesamten deutschen und österreichisch -ungarischen mili-
tärischen Behörden der Stadt Kiew sowie Abordnungen
der Truppenteile hatten sich eingefunden.

Die Trauerfeier wurde mit dem Choral „Jesus
meine Zuversicht " und einem Gebet eingeleitet . Geh.
Konsistortalrat Dr . Strauß gab in einer tiefempfundenen
Trauerrede ein lebendiges Bild des großen Soldaten
und gütigen Menschen und erinnerte daran , daß am
Sonntag vorher der Feldmarschall nach dem Gottes,
dienst in der Kirche im Anschluß an einen der Predigt
zugrunde liegenden Text über seine Lebensauffassung sich
ausgesprochen habe , die in dem Bibelwort gegipfelt habe:
„Klare Erkenntnis , ein fester Wille und ein starker Glaube ."
Dies Wort sei der Leitspruch seim 8 Lebens gewesen . Mit
herzlichen Worten gedachte der Redner alsdann feines
persönlichen Adjutanten , der über zwei ruhmvolle Kriegs-
jahre hindurch sein täglicher Begleiter und nun auch
im Sterben sein treuer Gefährte gewesen sei. Nach
einem Vaterunser und der Einsegnung schloß in ergrei-
sinder Weise die ernste Feier mit dem alten Soldatenlied:
„Ich hat einen Kameraden , einen  bessern findst du nit ."

daheim ?"^ *° U * >e,,n Das  *)ei&en?  Fräulein Julie ist nicht
„Nein , gnädige Frau !"

.3 " fbiefem  ^ M?.enbIicf  verließ die alte Frau auch der
letzte Rest von Fassung , welchen sie noch bewahrt hatte,

„lim Gottes willen, " sagte sie leise das ist furfithrir i
lle fofort fuĉ eS mu &lf ^aÄf ,Su^ ge,n fa^!

Sie sah ratlos um sich, da fiel ihr Blick auf eine schlanke
vornubergeneigte Gestalt , welche in der offenen Tür eine,
der nächsten Zimmer stand.

„Hugo, " rief sie, „du hast alles gehört ? Ja ? Was
sein ?" ^" 200 f0nn Um öes  Himmels willen Julie

Er sah sie an mit einem ganz leeren Blick.

"Ä, . cs  vicht, " sagte er langsam ; „ich weißes nicht ! w
Dann raffte er sich ein wenig auf und ging den

Gang hinab , dem Burschen des Obersten von Kirchbach
entgegen . '

4. Kapitel.
Julie i st tot.

In dem langen , holzgetäfelten Gange herrschte schon
ein fahles Dämmerlicht , das erste Anzeichen des langsam
herannahenden Tages.

Als die große Tür nach der Halle geöffnet wurde,
wehte ein kalter , scharfer Luftzug von draußen herein.
Irgendwo krähte in der Ferne ein Hahn , und durch die
Morgensiille klang deutlich das Geläut der Glocke vom
Kirchturm herüber , welche geschäftig die Schwestern zur
Morgenandacht rief.

Hilda Wentheim hörte und sah das alles und wußte
doch eigentlich nichts davon.

Ihre Augen hafteten unausgesetzt an der Gestalt Onkel
Hugos , welcher nun knapp vor dem alten Diener des
Obersten von Kirchbach stand . »
cm ? £cir ef 'täglich , daß ein paar kurze Stunden einen
Menschen so furchtbar veränderten?

Der dort stand , scharf beleuchtet von dem flackern-

Jn tiefer Ergriffenheit nahm die Trauerversammlurr
Abschied von den sterblichen Überresten , die am Ab
in die Heimat übergeführt wurden . Um 9 Uhr aben
setzte sich der Trauerzug von der Wohnung des Fe
marschalls aus in Bewegung . An der Spitze marschiert
die ukrainische Ehreneskadron mit dem Muflkkorps . Q
folgte ein deutsches Jnfanteriebataillon sowie eine deuts
Feldbatterie . Der Leichenwagen und die Särge trug
reichen Blumenschmuck . Hinter den Särgen schritt
zahlreiche deutsche , österreichisch -ungarische und ukrainis
Offiziere . Der Zug bewegte sich mit Fackelbegleit
unter dumpfen Trommelwirbeln , Chorälen und Trau
Märschen durch die Hauptstraßen der Stadt zum Bah
Hof. E ne dichte Menschenmenge säumte die Straße
und ließ den Zug irr andachtsvollem Schweigen,
entblößten Häuptern vorüberziehen.

Armeebefehl.
Berlin, 2 . Aug . (W . B .) Am gestrigen Ta

schied Generalfeldmarschall v Eichhorn ä la suite d
Grenadier -Regiments König Friedrich III . (1. Brande
burgisches ) Nr . 8 , Oberbefehlshaber der Heeresgrupp
Eichhorn , durch ruchlose Mörderhand aus einem arbeits.
reichen Leben . Mit ihm ging ein General dahin , der
in langen Jahren und bedeutungsvollen Stellungen
jederzeit seinen Königen und dem Vaterrande vortreff,
liche Dienste geleistet hat . An der Spitze der 10 . Armee
war es ihm vergönnt , in siegreichen Schlachten auf dem
östlichen Kriegsschauplatz an der Verteidigung des Vater,
landes ruhmvollsten Anteil zu nehmen . Tiefbewegt be.
klage Ich und Meine Armee den Verlust des tapferen
Generalfeldmarschalls , des in Kriegs - und Friedenszeiten
bewährten Generals!

Um das Andenken an den Heimgegangenen zu ehren,
bestimme Jh : 1. Sämtliche Offiziere des BrsatzungS-
heeres der preußischen Armee legen drei Tage Trauer
an . Bei den Truppen im Bereichs des Stellvertretenden
Generalkommandos XVIII Armeekorps , beim Ersatz¬
bataillon des Leib -Grenadier . Regiments König Friedrich
Wilhelm III . (1. Brandenburgisches ) Nr . 8 und bei den
preußischen Truppen in der Ukraine währt die Trauer
fünf Tage . 2 . An den Trauerfestlichkeiten in der Heimat
nehmen teil : a) der Stellvertretende Kommandierende
General XVIII . Armeekorps , ll) der Kommandeur ', ein
Hauptmann und ein Leutnant des Ersatz -Bataillons des
Leib Grenadier -Regiments König Friedrich Wilhelm III.
(1 Brandenburgisches ) Nr . 8 .

Großes Hauptquartier , 31 . Juli . Wilhelm.
Berlin,  2 Aug . (zf ) Der mit dem General,

feldmarschall v . Eichhorn ermordete Hauptmann im rei-
tenden Feldjägerkorps Walter v . Dreßler war im Zivil,
beruf Forstaffessor . Bet der Bildung der 10 . Armee
wurde er ihrem Stabe zugeteilt und blieb bei ihr . bis
Feldmarschall v . Eichhorn seine Heeresgruppe abgab und
nach Kiew ging . Feldmarschall v . Eichhorn hielt große
Stücke auf ihn und forderte ihn als persönlichen Adju-
tauten an . Hauptmann v . Dreßler war der älteste Sohn
drS im Jahre 1896 verstorbenen Rittergutsbesitzers Benno
o . Dreßler auf Schreitlaugken im Kreise Tilsit . Mitglied
des Herrenhauses , und stand im 35 . Lebensjahre . Sein
Schwager ist der Forstmeister Speck v . Sternburg in
Rominten . Dort hat er auch seine Forstlehre durchge - '
macht , und den Kaiser persönlich häufig auf der Pirsch
geführt.

Me milimtn EMM««»« im MM «.
Von Bodo Zimmermann,

Hauptmann im Generalstab des Feldheeres.
(Schluß .)

Der Weg zur Türkei über den Balkan ward geöffnet . ■
Die Abwehr blindwütiger Russenstürme unter Brussilow
im Jahre 1916 verhinderte einen von der Entente er-
hofftcn Umschwung der Kriegslage , der Feldzug gegen
Rumänien im Herbst und Winter 1916 machte ihre :
letzte Hoffnung auf eine Änderung der  strategischen Lage

ven Licht einer Kerze , welche einer der Diener trug , war
nicht mehr der vornehme , elegante Schloßherr , der stets
beherrschte gewandte Weltniann , das war ein . gebrochener
Mensch , in dessen von einer furchtbaren Aufregung ent¬
stelltem Antlitz jeder Nero zu zucken schien.

Man sah es, daß der Graf sich mit aller Gewalt zu
bezwingen trachtete.

Aber der Ausdruck seines Gesichtes , das Beben seiner
Hände hatte er nicht in seiner Gewalt . Jetzt sah er eine
Sekunde lang auf , als fühle er, daß ihn jemand beob-
achtete.

Einen Moment haftete sein Blick auf Hildas blassem,
überwachtem Gesichtchen, dann neigte er sich rasch zur
Seite und blies das Licht aus , als ' ob der grelle Strahl
feinen heißen , rotumränderten , trockenen Augen wehetäte.

„Nun ?" siagte er endlich , sich gewaltsam zusammen¬
nehmend . „Was gibt es, Martin ?"
_ ^ ^rsi « siober war ein ehemaliger Soldat , welcher seit
Jahren bei dem Obersten von Kirchbach diente und seinem
H^ r " ' siwie dessen Familie mit einer schlichten Selbstver¬
ständlichkeit anhing , als gehöre er unter allen Umständen
zu tl)nen^ — '

Mas an Leid und ' Freud sich in dem kleinen Kreis
avfpielte feit mehr als dreißig Jahren das hatte Martin
Hubert getreulich nutz durchlebt und mit durchlitten.

ii 0 “ flr eI ber  Seit zu einer ganz eigenartigen
Stellung im Hause gekommen , halb Diener , halb Ber-
trauter , den jüngeren Familienmitgliedern ein treuer Rat¬
geber , dem alten Obersten , weicher seit Jahren halb gelähmt

Heller " ben  ^ oUftubt  gefesselt mar , ein unentbehrlicher
Auch jetzt sland in seinen gutmütigen , etwas derben

Grieben ' " ausl )ru,f  großer innerer Unruhe deutlich ge-
^ bc.m ^rgaß er für keinen Augenblick den

«schuldigen Respekt.
Er stand vor dem Grafen in strammer Haltung , die '

«and an den Rand der verblichenen , blauen Soldaten - i
mutze gelegt . ' .
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zuschanden . Dann kam die erste russische Revolution;
auch sie griff entscheidend in den Lauf der Dinae ein,
da sie — wie j -de Umwälzung — störend u . schwächend
auf den Organismus Rußlands einwirk -n mußte Zwar
gelang eS dem Ententeföidling Kerenfki , im Sommer
1917 nochmals die russischen Massen zu wahnsinnigen
Blutopfern in Galizien mit fortzureißen — aber es war
Strohfeuer . Abgebrannt , erlosch die Begeisterung sehr
schnell , zerstob durch unseren Gegenstoß von Sloczow
und löste wilde Flucht aus Riga , Jakobstadt undÖsel
waren die letzten Schläge Hmvenburgs , die der zweiten
Revolution mit Lenin und Trotzki die Richtung wiesen,
in der allein eine Rettung des Landes noch möglich:
Den W 'g zum Frieden . Er war schwierig . Trotzki wollte
ihn nicht gehen ; die von Rußland losgelöste Ukraine
aber ging ihn . So mußte nochmals das Schwert gegen
Großrußland entscheiden ; der Zwang der Tatsachen brachte
uns Frieden ! Damit war die östliche Entscheidung ge¬
fallen . Rumänien konnte nicht allein einen aussichtslosen
Kampf weiterkämpfen , auch Rumänien mußte  Frieden
schließen.

Während dieser ganzen Zeit hatte die Entente im
Westen Entscheidungen gesucht , aber nicht gefunden.
1915 , 1916 und 1917 hoffte die Entente , durch große
Durchbruchsschlachten die enrschetdende Wendung in Kürze
herbeiführen zu können ; sie blieb ihr versagt . Champazm,
Artois , Somme . Arras . Aisne -Champagne , Flandern.
Oambrm , das sind die Stätten ihrer blutigen strategischen
Niederlagen , ihrer massenhaften Blutopfer , die — zu.
sammengezählt — in die Millionen gehen ! Zu örtlichen,
? ^ ^ ^ ./ ^ Esgische Gesamtlage einflußlosen Handlungen
sanken ihre großangelegten Durchbruchsversuch - herab ; —
Rußlands und des Ostens Ausscheiden aus dem Kriege
nahm ihr jede weitere Hoffnung auf eine Entscheidung.
Auch das Hereinziehen weiterer Staaten in den Krieg
hatte nichts genützt . Italiens Kriegsteilnahme war,
rm großen betrachtet , trotz der elf blutigen Jsonzvschlachten

, in der Wirkung gleich Null geblieben . Nach Amerika
schaute die Entente schon seit 1915 aus , nach jenem
Amerika , das hinter der Maöke des Neutralen unseren
Femden für schweres Geld die Mittel zu tausendfachem
Tode unserer Helden lieferte ; das sich aber moralisch
entrüstete , wenn wir eines jener Schiffe , das solche Mittel
völkerrechtswidrig transportierte , versenkten.

Unser uneingeschränkter U-Boot .Krieg vom Februar
1917 schuf daher eine dringend notwendige Entscheidung:
die Klärung der Fraae , wie sich Amerika verhalten sollte.
er riß Wilson die Maske vom Gesicht ; auch dieses Land;
dessen wirtschaftliche und materielle Kräfte nicht unt r.
schätzt werden sollen , trat nun im Frühjahr 1917 offen
in die Reihe unserer Feinde . Es ist Amerika , oder
vielmehr semem Präsidenten , jetzt zweifellos ernst mit
der Hilfe für die Entente . Aber bei Beurteilung der
Frage was entscheidend ist . der U-Boot -Krieg oder
Amerikas Kriegsteilnahme , fällt diese Überlegung zugunsten
des U-Boot -Krieges aus '

Wir mußten ihn wählen , trotz oder vielleicht sogar
wegen Amerika . Letzteres kann in diesem Kriege nimmer,
mehr eine Entscheidung erzwingen ; es kommt zu spät.
Selbst wenn es seine Transporte vervielfacht , wenn es
eme oder zwei Millionen Menschen schicken würde - ein
Ersatz für die vielen , vielen Millionen , die die Entente
verloren hat , kann nicht gefunden werden.

Unser U-Boot -Krieg dagegen ist entscheidend . Es
J u  sragen , wann , sondern nur zu wissen , daß

er entscheidend wirkt . " p

^od } bevor wir im Frühjahr dieses Jahres zur
Offensive rm Westen schritten , zeigte sich im Herbst 1917
bet beginnendem Verfall des Ostens ein Vorläufer unsrer
gewaltigen Kraft in unserem und der Verbündeten
Feldzuge in Italien . Der Durchbruchshieb von Flitsch-
Tolmem , der bis zur Piave durchschlug , entriß den
Italienern 3000 Geschütze, brachte ihnen einen Gesamt-
Verlust von 500 000 Mann ein ; somit war Amerikas
H ' lse so hoch sie je angespannt werden mag , schon

"Sf rin  mangelhafter Ersatz des der Entente
vielfältig Verloren gegangenen.

Unterdessen brach am 21 . März 1918 unsere Offensive
im Westen los . Wie die Ereignisse bis jetzt a -zeirt
haben , ist die deutsche Führung und der deutsche Soldat
bei nur annähernder Gleichheit deS Krästemaßes jedem
Femd unbedingt überlegen . Das haben wir den Feinden
in der großen Schlacht in Frankreich , bei Armentisres,
an der LyL und am Kemmel . im stürmischen Siegeslauf
von der Aisne bis zur Marne und im siegreich -n Vor¬
dringen westlich SoissonS gezeigt . Weitere Taten werden

diesen ruhmreichen Siegen zugesellen und werden
schließlich uns das bringen , was wir mit felsenfester
Zuversicht als Ausgang der Offensive im Westen erwarten:
den Endsieg.

Um ihn zu erringen , um die feindlichen Millionen-
Heere mit ihrem Millionen material jeder Art der Ead.
Scheidung gefügig zu machen , gilt es . in fortlaufenden
Schlägen ihre K -ast , ihre Reserven und ihr Material
so zu schwächen , daß schließlich die Masse zermürbt und
zerschlagen ist . Dazu dienen unsere jetzigen großen
Angriffe . Wenn wir so weit sind , dann werden wir
das Feld offen finden , werden in letzter gewaltiger Ent-
scheidung uns den Weg zum Frieden erzDingen , den
bisher immer noch der verbrecherische Starrsinn der
Feinde v .-rrammelt hält.

Deshalb eröffnet uns das fünfte Kriegsjahr günstige
-md ruhmvolle Aussichten . Wir werden  es schaffen!

»Ich soll fragen , ob unser gnaoiges Fräulein Julie
über Nacht hier im Schlosse verbiieben ist," fragte er
init einer Stimme , der man eine geheime Furcht an*
Merkte. „Der Herr Oberst ist in großer Angst . Wir haben
von dem Unglück hier gehört .durch den Gärtner , der zur
«tadt fuhr . *

Aber der Gärtner sagte , Fräulein Julie sei sortgegangen,
«he der alte Graf tot ausgefunden wurde . Und ich soll nun
Anträgen , wie das ist — und wo das Fräulein ist — unser
Julchen —"

Der alte Mann griff sich nach der Kehle , als würqe
tim etwas.

einem Hilfe suchenden , Aufklärung heischenden
-piufe seiner treuen , blauen Augen sah er in das Gesicht
«es Grafen.

Dieser stand noch immer und sah vor sich hin aus
me dunklen Dielen , auf denen nun ein erster , zaghafter
Sonnenstrahl dahintanzte . Dann fuhr er sich über die

„Ich weiß das alles nicht, " sagte er unsicher und stockend.
« ^ Mie gmg fort , sie sagte , sie habe starken Kopfschmerz

ta — und sie wollte heim —“
„Und du ließest sie gehen — ganz allein , ohne jede

-oegieitung ? In dem weißseidenen Gesellschaftskleid , mit
«en dünnen Schuhen?

Aber Hugo — fasse dich doch — besinne dich l Das
J .,,1“ 9ar  nicht möglich , das kann überhaupt nicht fein!
tu * ,« üon aü  öem  Schrecklichen ganz verwirrt — sammle

unterbrach ihn die Baronin.
^anz nahe an ihren Neffen herangetreten

«no wollte seine Hand erfassen . Aber er stieß ihre Finger
w 't einer Gebärde des Unwillens zurück,
einer" r ^ - " E>ß es "icht ." sagte er dann noch einmal mis
lie n .mme . die so fremd und tonlos klang , daß Hilda
' gar nicht als die ihres Onkels erkannt hätte . „Ich weiß

n gar nichts — von gar nichts —"
Aber {■ ^ bie aIte  Frau mit einem irren Blick an.
und nun mit kräftiger Hand seinen Arm erfaßt
«,it ®e [ )n ' b.?r ^ene machte , sich ^zu entfernen , fast

Brsiin 3 . August.
— Der Kaiser hat folgende Ordre an Großadmiral

v . Holtzendorff gerichtet:
O* ^ £cn  Gesundheitszustand gezwungen , um
Ihre Enthebung von der Stelle als Chef des Admiral-
stabs zu bitten , hielten Sie mir heute zusammen mit
dem von Ihnen selbst in Vorschlag gebrachten Nachfolger
den letzten Vortrag . Ich benutze diese Gelegenheit . Sie
zum Großadmiral zu befördern , um Ihnen auf diese
Weise für wette Kreise sichtbar , zum Ausdruck zu bringen,
wie hoch ich Ihre Dienste m Den ersten Stellen der
Marine , im Frieden als Flottenchef und jetzt während
fast vreier Kriegsjahre als Chef des Admicalstabs be-
werte . Sie waren mir als Admiraistabschef ein kluger
und treuer Berater , der , auf dis gründlichen Vorarbeiten
seiner immer besser auf den Krieg eingestellten Behörde
süßend , den offensiven Grundgedanken für die Verwendung
der Kriegsrmttel stets hochgehalten und dabei doch
nüchtern die er.tgegknsteher .den Kräfte , auch die politischen,
abwog . Der Erfolg blieb nicht aus . Der Unterseeboot¬
krieg , die Tätigkeit der Hilfskreuzer und die gemeinsamen
Unternehmungen von Armee und Marine sind auch für
Sie und den Admiralstob Ruhmesblätter . Möae es
Ihnen vergönnt sein , auch noch im Rubestande Freude
zu erleben an den Taten d -r Marine , der Ihre ganze
Lebensarbeit gewidmet gewesen ist.

Großes Hauptquartier , 31 . Juli 1918
Ihr dankbarer und wohlgeneigter

W i l h e l m I . R.

Der aus seinem Amt geschiedene Großadmiral
v . Holtzendorff ist am 9. Januar 1853 in Berlin geboren.
Ec trat am 11 . April 1869 als Kadett in die damalige
deutsche Bundesmarine ein . Unter den Kommandos,
die er bei der Flotte gehabt hatte , ist hervorzuheben,
daß er vom November 1903 bis Dezember 1904 zweiter
Admiral auf der „Hansa " bei unserem Kreuzergeschwader
£ £ !tal xen  gewesen ist Dann trat er wieder über zur
Hochseeflotte , und vom Dezember 1906 war er zweiter
Admiral des zweiten Geschwaders , vom Oktober 1908
bis September 1909 Chef des ersten Geschwaders und
vom Oktober 1909 bis Januar 1912 Chef der Hochsee.
flotte . Während des Krieges wurde er daun , nachdem
er eine Zeitlang zur Disposition gestellt war . Thef des
Admiralslabes.

— Der neue Chef des Admiralstabes , Admiral
Nemhold Scheer , ist der Sohn des verstorbenen Ober-
lehrers an der Hanauer Oberrealschule . Professor Dr . Scheer,

„Man muß Julie suchen — augenblicklich !" sagte
sie energisch . „Und du als ihr Bräutigam mußt vor
allem trachten , sie zu finden . Am Ende ist ihr ein Un¬
glück zugestoßen — es war bodenlos leichtsinnig . das
Mädchen so allein fortzulassen !"

„Sie ging ja nur auf ihr Zimmer ", schob der Graf
ein . Er suchte sich gewaltsam von dem harten Griff ihrer
Finger zu befreien , aber sie besaß eine Willensstärke,
der er sich fügen mußte.

„Du widersprichst dir selbst, " sagte die alte Frau
leise und mahnend . „Nimm dich zusammen , Hugo : sei
doch endlich ein Mann !"

Sie ließ nun seinen Arm los und trat einen Schritt
vor auf den Diener zu, welcher leise flüsternd mit Gott-
fried zusammenstand.

„Sie haben keine Ahnung , wo sich das gnädige
Fräulein allenfalls aufhalten könnte ?" fragte sie freund,
licher, als es sonst ihre Art war.

Der Man » schüttelte kummervoll den weißen Kopf.
„Keine , Frau Baronin . Unser Fräulein ist ja mit

niemand umgegcmgeii . Es muß ihr doch etwas geschehen
sein, und ich gehe jetzt fort , um überall nachzuforschen.
Aretteicht weiß Herr Günther etwas ; sie war ja früher
immer dort — er ist doch ihr Schwager ."

Der alte Mann stotterte vor Angst . Er hatte sich
schon zum Gehen gewendet , aber da machte Graf Hugo
plötzlich ein paar Schritte nach vorwärts und sagte laut
und rasch:

„Julie ist bestimmt nicht bei — bei Günther ." Er
sprach den Namen seines einstigen Freundes wie wider¬
strebend aus . „Dort brauchen Sie nickt zu suchen ; der
Weg wäre vergeblich — ganz vergeblich I"

Die Baronin zog den Neffen fast mit Gewalt durch
die noch offenstehenoe Tür in sein Zimmer.

„Einen Augenblick !" sagte sie nach den Dienst-
leuten zurück. „Der Herr Graf kommt mit — ich suche
nur seinen Hut . Nein , nein , bleiben Sie , Gottfried , ich
finde^ ihn allein ! Komm du mit , Hilda — so !"

Sie schloß rasch die Tür hinter der schlanken Gestalt

und ist am 30 . September 1857 geboren . Sein Name
rLfÄ? 1 <bUr s di - Schlacht am Skagerrak am
31 . Mai 1917 , in der Scheer über die enalisch ? Flotte
Sieger blieb . Scheer ist im Frübjahr 1879 h - 5? ÄJ*
e-nartrdtn , wmd - 1882 Eeulnom und ha « , d, * w £ r

atht btefei roat er 1884 in Kamerun , wo er wiederholt
an den Kämpfen gegen die Eingeborenen mit AuS-
hJn» aS,Vf na ^o iunße  Leutnant Scheer wurde
dann mit dem Kro - enorden 4 Klaff - auSasz -ichnet

m s rbe t X Wachoffizier an Bord bet  Ko wette
„Sophie und nahm an der Niederwe funa N Araber.
mnf e? bw lY Beendigung dl -,es Kommandos
Mllb - ln ^ '̂ "/ «Konsofftzier auf der Korvette „Prinzessin
SS 'lo ^ ô rvurde er Oberleutnant . 1903 Kapitän.

oL 1? 0,! Fregattenkapitän und 1905 Kapitän zur
See - AlS solcher hat er das Linienschiff „Elsaß " kom-
mandiert . An Kaisers Geburtstag 1909 wurde er

e? ie\ d" überaus wichtigen Posten
des Chefs des Stabes der Hochseeflotte . Nach zwei

el ^Eor des Marinedepartements im
RetchSmarineamt , und wieder nach zwei Jahren mit der
« ri tne l mun ® der Geschäfte des Chefs des Zweiten
Geschwaders beauftragt , dessen Kommando er dann er-
hielt Zum Vizeadmiral war er am 9 . Dezember 1913
b-sördert worden . Kurz nach der Seeschlacht am Skagerrak.
9rTmW ^ 2 ? I 9 }? ' Erfolgte seine Beförderung zum

L Der Kaiser verlieh ihm den Orden Pour le
merite mit Eichenlaub . Die Erfahrungen , die Reinhold
Scheer im Seekrieg erwarb , werden der Zentralleituna
in Serien , dem Admiralstad , sehr zu statten kommen.
-> 17 r i 8t das Einbringen der neuen Ernte sind alle
Zt ^ ifel darüber , ob wir mit unseren Brotgetreideoorräten
reichen werden , behoben . Die Getreidevorräte der Reichs-
getretdestelle sind weit über den Bedarf der nächsten
Wochen hinaus bereits eingedeckt . Es ist uns trotz der
chlechten vorjährigen Ernte gelungen , dank unserer

fcS « Vorratswirtschaft , an der zu rütteln ein gefähr-
liches Experiment sein würde , die Versorgung der deutschen
Ztoilbeoölkerung und der deutschen Armee mit Brot
^cherzustellen , und zwar trotz vielfachen ungünstigen
Momenten . Die Getreideeinfuhr aus der Ukraine , auf

" »l .^ tlang Hoffnungen gesetzt worden waren , hat
fast völlig versagt , und die Verhältnisse in Österreich
machten es notwendig , daß wir mit unseren Vorräten

Bundesgenossen noch zur Hilfe kommen mußten,
um deffen Ernährung stcherzustellen . Auch die Hoffnung,
daß wir eine sehr frühe Ernte , vielleicht schon im Juni,

K nu tcn m? ! r eine Fehlrechnung , und zwar wegen
des naßkalten W .-tters , das im Juni und Juli herrschte.
Wenn es nun trotzdem gelungen ist , einen Zusammen¬
bruch unserer Brotgetreideversorgung zu vermeiden , so
verdanken wir den Erfolg der ausgezeichnet arbeitenden

,Frühdrusch ' " UOb &em mW  ® tfDl9  durchgeführten

. Males.
Wettburg.  5 August.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Pionrer Heinrich Müller  bei einer Minenwerfer-
Kompagnie , Sohn des Lrndsturmman Heinrich Christian
Müller aus Drommershausen

Y Leutnant d . Res . Stroh  bei einem Res .Brücken-
Train wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl . ausge¬
zeichnet . Leutnant Stroh , ein ehemaliger Schüler der
Landwirtschaftsschule , ist der zweite Sohn des Rentners
Stroh in Coblenz (früher in Weilburg ). dem diese Aus-
zeichnung zuteil wurde.

er Die Wasser -Ölmühle des Herrn Eduard V i e r l e
m E s s e ». 8 h a u s e n ist von dem Herrn Staatssekretär
des KriegsernährungSamteS zur Verarbeitung
v o n O e I f r ü ch t e für Selbsterzeuger aus dem Ober-
lahnkreise zugelassen worden.

er . Die Liste Nr . 23 „Unermittelte Heeresangehörigk,
Nachlaß und Fundsachen " , Beilage zu Nr . 1204 der
„Deutschen Verlustliste " ist erschinen und kann in der

des jungen Mädchens . Nun standen sie alle drei in dem
großen , dunklen Raum.

„Rasch , Hilda — suche Onkels Hut — die hohen
Stiesel — schnell — nur schnell !"

Sie hatte selbst schon einen bracknen Lodenrock von
einem Haken gerissen und stand nun , ihn hochhaltend
zum Hineinschlüpfen , vor dem Neffen.

„Hugo , um Gottes willen , fasse dich ! Verliere doch
nicht alle Besinnung ! Du benimmst dich vor der Diener¬
schaft in einer Weise , welche sehr leicht ganz falsch ge¬
deutet werden kann.

Ueberhaupt : du bist so seltsam , wie ich dich noch nie¬
mals sah. Sage mir doch, was das bedeutet ! Ist es
nur der Schreck ? Ist es die Angst um Julie ? Und —
wo warst du selbst heute Nacht so lange ?"

„Ich ? — Ich ?"
Hugo von greydeck strich sich mit der feinen , blaffen

Hand über die Stirn.
„Ich war hier — hier in meinem Zimmer . Die

Hitze wurde so groß , auch wollte ich einen Augenblick
Ruhe . Nur Ruhe!

Und von hier ging ich dort hinaus " — er wie»
auf eine der Glastüren , welche aus diesem Raume auf eine
breite Holzveranda führten — „dort , nach dem Park.
Und ich war so müde ; da setzte ich mich auf eine Bank
und schlief ein wenig ein ."

„Und von Julie sahst du nichts ?"
Er schüttelte den Kopf.
„Nichts — nichts !"
„2111 dies ist mir vollkommen unverständlich ." sagte

die alte Frau , während sie^ihm in den Rock half . „Aber
zu Erklärungen ist jetzt keine Zeit I Man muß Julie suchen
— sofort — und du — du mußt —"

Hugo von Freydeck nahm schon den weichen Hut au»
ihrer Hand.

»Ja , ja , ich muß !" sagte er tonlos . „Ich muß sie
suchen I"

(Fortsetzung folgt .)

f



Geschäftsstelle des „Weilburger Tageblatt " unentgeltlich
eingesehen werden.

□ Die im Handelsregister eingetragenen Webwaren,
kleinhändler der Handelskammerbezirke Wiesbaden , Lim-
bürg , Dillenburg und Wetzlar werden hierdurch auf die
am Donnerstag , den 8. August d. Js ., nachmittags 3
Uhr , im Saale der „Wartburz " zu Wiesbadeu , schmal-
bacherstraße 51. angesetzten ersten Generalversammlung
(Gründungsversammlung ) der Webwarenkleinhändler.
Genossenschaft m . b. H. (ReichSkleiderlager) Sitz Wies-
baden aufmerksam gemacht . Auf der Tagesordnung
steht : 1. Endgültige Festsetzung deS Wortlautes der
Satzung . 2. Wahl des Aufsichtsrates . 3. Wahl des
Vorstandes . 4. Verschiedenes. — Anmeldungen zum Bei-
tritt in die Genossenschaft werden in der Versammlung
und auch vorher von der Handelskammer noch entgegen-
genommen . Ebenda werden auch entsprechende Aus.
künste erteilt.

-j- Gerade noch rechtzeitig, um dem Publikum in
der diesjährigen Reisezeit wertvolle Dienste zu leisten,
har die preußische Staatseisenbahnverwaltung einen
Vertrag über Versicherung des Reisegepäcks gegen Ver.
lustgefahr mit einer privaten Gesellschaft abgeschlossen,
mit der die Bahnverwaltusigen in der Schweiz, in
Österreich und Ungarn auf dem gleichen Gebiete die
besten Erfahrungen gemacht haben . Die Kosten sind
unerheblich : sie betragen für 1000 Mark auf Entfernungen
bis 150 Kilomrter 50 Pfg ., 151—400 Kilometer 1 Mark,
401 —700 Kilometer 1.50 Mark , 701 —1200 Kilometer
2 Mark , für alle Strecken im besetzten Gebiet 3 Mark.
Die Versicherung, die in der einfachsten Weise bei der
Auflieferung des Gepäcks an den Eisenbahnschaltern
bewirkt werden kann , soll die Haftung der Eisenbahn
nicht etwa ersetzen, wohl aber sie ergänzen . Denn die
Bahn ist nach den geltenden Bestimmungen nicht
haftbar für den mittelbaren Schaden , der durch Verlust
des Gepäcks, z. B . für Geschäftsreisende, entstehen kann,
und die Eisenbahnoerwaltung ist für die Dauer des
Krieges von der Verpflichtung zur Einhaltung der
Lieferzeit entbunden . Rach beiden Richtungen tritt die
Reisegepäck Versicherung ergänzend ein. Sie gewährt
Schadenersatz bei Verlust , Minderung , Beschädigung und
Lieferfrist Überschreitung, und sie übernimmt auch die
Versicherung deS bei Verlust ufw . entstehenden vnmittel.
baren Schadens . Dem reisenden Publikum kann nur
dringend anempfohlen werden , von dieser bequemen
und billigen Einrichtung , die die Staatsbahnverwaltung
getroffen hat , im eigenen Interesse Gebrauch zu machen.

? Die Wiederverwendung zurückgekehrter Gefangener.
Man trifft häufig noch auf Menschen , die sich darüber
wundern , daß die aus russischer und rumänischer Ge¬
fangenschaft Zurückgkkrhrten wieder im Frontdienst Ver.
wenoung finden , während die von Frankreich oder Eng¬
land ausgetauschten nur mehr im Hinterlande beschäf.
tigt werden . Zwischen beiden Kategorien besteht ein
grundlegender Unterschied. Diejenigen Gefangenen , Jii*
jetzt aus Rußland oder Rumänien heimkehren, kommen
aus Ländern , mit denen wir Frieden haben . <Äe gleichen
mithin in gewisser Weise solchen, die etwa au8 neutralen
Ländern erst ' jetzt Gelegenheit haben , in die Heimat zu
kommen und hier ihrer Dienstpflicht zu genügen . —
Die AuSgctauschten aus Frankreich und England dagegen
kommen aus Ländern , mit denen wir im Kriege liegen.
Ihre Heimkehr ist ja nur dadurch möglich gemacht worden,
daß wir die bindende Verpflichtung auf uns nehmen
mußten , sie nicht wieder gegen den Feind , der sie heraus,
gibt , zu verwenden . Man hüte sich also wohl , einen
Vergleich zu ziehen, der gar nicht gezogen werden kann.
Die aus Rußland heimkehrenden Gefangenen sind durch
den Friedensschluß , den das Schwert ihrer Brüder herbei-
geführt hat , befreit worden . Sollen die unglücklichen
Kriegsgefangenen , die schoi so lange in England oder
Frankreich schmachten und zu deren Austausch die Gegner
nur unter der besagten Bedingung sich bereit erklärten,
noch länger in der qualvollen französischen »der eng¬
lischen Gefangenschaft auSzuharren gezwungen werden,
bloß damit jene keine Veranlassung zum Neide hätten?
Das wäre eine Ungerechtigkeit und Hartherzigkeit , die
des deutschen Namens unwürdig sein müßte.

0 Die Einziehung der Nickelmünzen hat , nachdem
im Juni 10. und 5-Pftnnigstücke aus Nickel im Betrage
von nahezu drei Millionen an den öffentlichen Kassen
eingehalten worden sind, im vorigen Monat weitere
Fortschritte gemacht. Die Nickelmünzen, die sich mit
einem Betrage von rund 108 Millionen Mark im Verkehr
befanden , sollen sämtlich eingezogm . die Einziehung
und Ablieferung nach Möglichkeit beschleunigt werden.

Ml « MW « .
Burgsolm  8 , 4. Aug . In der Nacht vom Frei¬

tag zum Samstag ist auf der hiesigen Station eine
Eisenbahnfchoffnerin verunglückt . Wie der „W . Anz."
vernimmt , hat sie auf einen rangierenden Zug springen
wollen , fehlgegriffen und war beim Absturz unter die
Räder gekommen. Der Tod trat auf .der Stelle ein.

Großes Lauptquartter , 4 . Aug . (W B . Amtlich.)
Westlicher OrirKsf -Lauptatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Während der Nacht auflebrnde Arttllerietätigkeit , die

sich südwestlich von Ypern und beiderseits der Somme
zeitweilig zu großer Stärke steigerte . Beiderseits von
Albert nahmen wir ohre feindliche Einwirkung unsere
westlich der Adre stehenden Posten auf das östlicheF uß-
ufer zurück. In erfolgreichen Vorfeldkämpfen südlich
vom Lucebach und südwestlich von Montdrdier machten
wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleine Kampfhandlungen . Wir stehen an der AtSne

(nördlich und westlich von SoiffonS ) und an der V -s !e,
in Gefechtsfühlung mit dem Feinde.

Leutnant Billik errang seinen 28. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister Ludeudorff.

B e r l i n . 5. Aug . (W . B .) E ne Zusammenstellung!
auS neutralen und feindlichen Zeitungen über die HandelS-
schiffsverluste im letzten Jahr , verursacht durch seekriegerische
Maßnahmen oder infolge von Seeunsällen ergibt : ES
sind vernichtet : 1827 Dampfer , 672 Segelschiffe, 287
Fifcherfahrzeuge, 27 Motorschiffe, zusammen also 2813
Handelsschiffe und Fahrzeuge . — In Anbetracht der
ganz unvollkommenen Quellen , aus denen die Angaben
geschöpft sind , und des Umstandes , daß seil Begmn des
uneingeschränkten ll-Bootkrieges die Gegner in der Be¬
kanntgabe der Schiffsoersenkungen sich auf unbedingt
nicht zu verheimlichende Fälle beschränktn. gibt die Zahl!
einen Begriff von dem Jahresumfang der Schiffsverluste.

G e n f . 4 . August . (T . U ) Die „Humanste " meldet:
Die Botschafter der Entente haben Archangelsk verlassen I
und sich nach Mandalischka begeben. Dort befinden sie!
sich unter dem Schutze der anglo -amerikanischen Truppen.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 6 August.
Langsam abnehmende Bewölkung , nur noch strich¬

weise leichte Regenfälle , ein wenig wärmer.

liertust-Lislen
| Nr . 1202 —1205 liegen auf [

Bahnhofstraste, Carl G örtz.
Jeden Mittwoch geöffnet

vormittags von 10—12 und nachmittags von 2—4 Uhr

Ev . WuMer
für die Schule

wieder ein getroffen .-

Kuchhandlung Kngo Zipper. G. m. b. K.

Statt Karlen.

Ihre Verlobung Zeigen an

Marne Rosenkranz
Milhelm Taufkivrh

Meilburg. Frankfurt a. M.

August 1918.

August Benz aas Weilmünster schwerverwunder.
Urnerosfizier Philipp Gemeinder aus Dillhausen lo.
Otto Hahn aus Löhnb ^ g f an seinen Wunden.
Theodor Schlicht aus Haffelbach bisher vermißt tnj

Gefangenschaft ._ _ _

RmliS«rMlllniMnm Der stoüt Mm .|
Pflichtfeuerwehr.

Mittwoch , de« 7. er., nachmittag 6V* Uhr. pünkt-1
lich, findet eine Übung der Pflichtfeuerwehr statt . Auf
Grund des Ortsstatuts betr . das . Feuerlöschwesen sind
alle männlichen Einwohner der Stadt vom vollendeten
20. bis zum vollendeten 50. Lebensjahre zum Eintritt
in die Pflichtfeuerwehr verpflichtet . Bet Nichterscheinen
tritt Bestrafung ein. Besteiuogsgesuche sind an den
Herrn Oberbrandmeister Erlenbach,  Odersbacherweg|
14, einzuretchen.

Weilburg,  den 5. August 1918.
Die ^ okizeivermattuug.

Frühkartoffel -Ausgabe.
Die Ausgabe von Frühkartoffeln findet morgen,!

Dienstag vormittag von 8 Uhr ab, gegen sofortige|
Bezahlung statt.

Weilburg,  den 5. August 1918.
Der Magistrat.

FMmWstsslljille Mkilbmg.
Antreten der hier wohnenden Schüler zum Laub

sammeln am Dienstag , den 6 . August morgens|
8 Uhr, auf dem Schulplatz.

Der Direktor.

Weiilimgkr Gasdckuchtniiiisztskllschaft.
Unser Kokspreis wurde mit Wirkung von!

heute auf
Mk. 2,30 für den Zentner, lose,

ab Fabrik
festgesetzt.

Weilburg,  den 5. August 1918.
Der Vorstand.

Kreissammelstelle
sör Wem,PZpierabsalle, tantiabfie, Korke null
Mabfic, Frauenhaar, WGleWUe,Kauserue-

Auf einer Einkaufsreise ist es mir gelungen größere
Posten «och sehr preiswerte Waren zu erwerben
und offeriere:
Marktkörbe , Spankörbe weiß und bunt , Markttaschen»
Kürstenwaren, gute Dornkämme eng und weit , Spiegel,
Kleiderhalter . Keltern, Kögel- u. Aermelbretter mit Stoff»
Überzug, markenfreies Waschpulver u. Riegelseife, Riegel
30 Pfg ., Schmierseifenersah, Kutterbrotpapier , Klosetpapier,

ein großer Schlager — Patenthosenknöpfe
infolge Zwirnmangel äußerst praktisch. Karton 35 Pfg.

1.Weill»irger Goniamjimi2
K. Brehm Lkmburgerstr. 4.

Freiwillige Uersteigermg.
Mittwoch , de« 7. d. M , vorm. 9% Uhr, werde

ich im Saale des „ B ür g e r h o f e S ", Bogengaffe hier
Gegenstände aus einer Nachlaßsache, wie

Betten . Sofa , Vertikow , Spiegelschrank , Stühle ^.
Waschtisch, 1 Standohr , 1 schw. Damenschreib¬
tisch, 1 Ofen . 1 Feuerherd , 1 kompl . Schafzimmer,
einrichtung , 1 Schreibsekretär u . a . m.

öffentlich meistbietend und gegen gleich bare Zahlung
versteigern. Adolf Baui *henn.

Grngetroffen:
1 Waggon Steinzeng -ME

Honigtöpfe, Giertöpfe , Kraut - u. Kohnenstänber, Irr schöne
4 Kr . Wurf -Ware.

«e - 1 Waggon Porzellan u. Steingut *3»
Teller , Taffen, Schüsseln, Satzschüffetn, Platten , Wasch-
garnituren , einzelne Waschbecken und Kannen , Uachttöpfe,.
Tonnengarnituren . Salz - u. Mehlfäffer , Honig- u. Kutter-

dosen, einzelne Untertassen , Uafen.

1 großer Posten Tapeten - ME
1a Ware , fchöne neue Muster . Trotz des enormen Auf¬
schlages liefere ich die Korden zu jeder Tapete gratis ».

1. Meilborgn CoOmhalls. !
_ K. Brehm . Limburgerstraße 4._

GMMchsstelle des Obkrliihilkmsks.
Das Geld für die bis zum 1. August 1818 abge»

lieferten Gegenstände liegt auf der Kceissvarkaffe zum
Abholen bereit Dort werden auch die Gedenkblätter,
Denkmünzen , Ersatzketten und Abfälle auSgegeben.

Weitere Abltef rungen von Goldsachen werden nach wie
vor im Zimmer 4 des Köuigk . Aandralsamts erbeten »!

Nmttmgs-Küchn
em pfiehlt_ H.

Dienstmädchen
sucht Ara « Auguste Hstwald.
cm ienstmädche » oder
«L / Monatmädchen - auch
Kran über Mittag gesucht-
Zu erfr. i. d. Geschst. u . 1879.

»mtges Mädchen
zur " Mithilfe im Haushalt
für täglich 3 Stunden gesucht.
Näh . i. d.G -schäftsft. u 1878.

Ordentliches evang.

Kindermädchen
zu 2 /̂,jährigem Kinde sofort
gesucht.

Frau Anna Paul,
Selters  bei Weilburg.

MM
vorrätig.

A. Thilo Nachf.

ininlidknilnrtk»
Zipper , G. m . b. H.

Grüner Teppich
zu verkaufen.
Zu erfr . i . d. Geschst. u . 1876.

Mittwoch,  den
7. Aug ., nachm,
pünktlich « ' /, Uhr,
haben sämtliche
Mannschaften mit

, Geräten auf dem
'Marktplatz zu ec-
scheinen.

Der Kommandant^
Erlenbach.

Sie Kochkiste.
Anleitung zur Selbstanfert
gung einer Kochkiste mit Aa
Hang: Kochkisten »Kochbu
empfiehlt
AWMlUlSß . Ztpptt$.«. !
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